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Begegnung der KulturenG e s e l l s c h a f t

F a ruk Ceran

„ M i g r an t e n ö k o n o m i e “ ist ein
B e gr i ff aus der Wi rt s c h a f t s w i s s e n-
schaft, der beim ersten Lesen nicht
unbedingt prickelnd klingt. Für Fa-
ruk Ceran verbirgt sich hinter dem

n ü c h t e rnen Wo rt eine der s p a n-
nendsten wirtschaftlichen Entwick-
l un g e nder letzten Jahrzehnte über-
h aupt. „In Deutschland gibt es im-
mer mehr Miganten, die unter-
n e hmerisch tätig werden. Sei es,
indem sie ein Geschäft eröff n e n ,

sei es, als Nachfolger in einem Un-
t e rnehmen. Sie bringen ein ge-
waltiges Potenzial in die Wi rt-
schaft ein und wirken als Brücken-
bauer zu ihren Heimatländern “ ,
e r kl ä rt der 39-jährige Wi rt s c h a f t s-
i n g e n i e u r. Auf welche We i se die-
ses Potenzial geförd e rt werd e n
kann, damit beschäftigt sich Faru k
C e r an schon seit 10 Jahre n .

In der m i t t e l o s t a n a t o l i s c h e n
Stadt Hekimhan geboren, kam er
im Alter von zwei Jahren mit sei-
nen Eltern nach Stuttgart, wo er
sein Abitur machte. „Damals wa-
ren wir gerade einmal zwei Tür-
ken im Jahrgang auf dem Neuen
Gymnasium in Feuerbach“, erin-

Der internationale Ausschuss der Stadt Stuttgart berät den Ge-
meinderat in allen Fragen, die das Leben von MigrantInnen in Stuttgart
b e t re ffen. Ihm gehören auch zwölf sachkundige Bürgerinnen und Bürg e r
sowie deren Stellvert reter an. Wer sind diese sachkundigen Bürger und
was q u a l i f i z i e rt sie? Begegnung der Kulture n stellt jeden Monat ein
Mitglied des Internationalen Ausschusses im Porträt v o r.

Mitglieder des Intern a t i o n a l e n
Ausschusses im Port r ä t

Wa rum ist die Repräsen-
tation von Menschen mit Mi-
g r a t i o n s h i n t e rg rund in den
Parlamenten deutscher Städ-
te wichtig? 

Eine Demokratie sollte den
A n s p ruch haben, Menschen mit
M i g r a t i o n s h i n t e rg rund auch in
den gewählten Ve r s a m m l u n g e n
adäquat zu re p r ä s e n t i e ren. Ihre
Repräsentation ist ein Indiz für
die Chancengleichheit in einer
Demokratie. Vor allem aber ist es
wichtig, dass man sich vert re t e n
fühlt, damit ein Gefühl des
Ve rtrauens und der Identifika-
tion mit den Institutionen ent-
steht, was fundamental für eine
Demokratie ist. 

In welchem Ausmaß sind
heute schon Menschen mit
M i g r a t i o n s h i n t e rg rund in den
Räten deutscher Städte ver-
t reten? 

Die Studie kommt zum Schluss,
dass die Zahl der Migrantinnen
und Migranten in den Räten
deutscher Großstädte auf niedri-
gem Niveau steigt. Gab es unter
den zwischen 2001 und März
2006 gewählten Stadträten 114
Ratsmitglieder mit Migrationshin-

t e rg rund, so ist in den zwischen
September 2006 und März 2011
gewählten Räten ihre Zahl auf
190 gestiegen. Dennoch sind nur
4 % der Ratsmitglieder Migran-
tinnen oder Migranten, demge-
genüber haben in manchen
G roßstädten bereits 40% der Be-
v ö l k e rung einen Migrationsh i n-
t e rg ru n d .

Gibt es auffällige Unter-
schiede zwischen den einzel-
nen Parteien? 

Alle großen politischen Par-
teien haben in den Gro ß s t ä d t e n
Ratsmitglieder mit Migrations-
h i n t e rg rund, es gibt aber ein

deutliches Gefälle bei der An-
zahl. Gemessen an der Gesamt-
zahl der Mandate der Partei er-
reicht Die Linke den höchsten An-
teil von Einwandere rn (8%), ge-
folgt von den G r ü n e n (7%) und
der SPD (5%), während bei der
CDU/CSU und FDP nur knapp 2%
der städtischen Ratsmitglieder
einen Migrationshinterg rund ha-
b e n .

Welche Art Mensch wird
R a t s m i t g l i e d ?

Es gibt keinen t y p i s c h e n
Kommunalpolitiker mit Migra-
t i o n s h i n t e rg rund. Widerlegt wer-
den konnte allerdings das ver-
b reitete Vo ru rteil der integrati-
onsunwilligen Gruppe der tür-
keistämmigen Bürger und Bür-
gerinnen. Betrachtet man näm-
lich die nationale Herkunft der
R a t s m i t g l i e d e r, sticht die gro ß e
Zahl der Deutschtürkinnen und
Deutschtürken hervor (40%). 

Welche Handlungsmög-
lichkeiten sehen Sie seitens
der Politik?  

Die Mehrheit der B e f r a g t e n
berichtet, dass ihre Partei keine ge-
zielten Aktivitäten zur We r b u n g
von Mitgliedern mit Migrations-
hintergrund unternimmt. Zu
denken wäre zum Beispiel an
M e n t o r i n g - P rogramme, die eine
gezielte Förd e rung von Migran-
tinnen und Migranten beinhal-
ten. Wer die Repräsentation der
eingewanderten Bevölkerung
v e r b e s s e rn will, sollte außerd e m
strukturelle Zusammenhänge
berücksichtigen. Drittstaatlern
zum Beispiel ist es immer noch
nicht erlaubt, auf der Kommu-
nal-, Landes-, oder Bundesebene
zu wählen oder gewählt zu wer-
den. Ziel der Politik muss es also
sein, einen Einklang der Wo h n-
b e v ö l k e rung mit der Wa h l b e v ö l-
k e rung zu erreichen. 

Vielfalt oder Einfalt im Stadtparlament?

Die politische Teilhabe von Personen mit Migrationshinterg ru n d
und ihre parlamentarische Präsenz rücken erst langsam in die
Wa h rnehmung der Öffentlichkeit. Eine Studie des Max-Planck-Instituts
zur Erforschung multireligiöser und multiethnischer Gesellschaften  in
Kooperation mit der Heinrich-Böll-Stiftung und unterstützt durch die
Stiftung Mercator untersucht erstmals systematisch, in welchem Ausmaß
Menschen mit Migrationshintergrund in den Räten deutscher
G roßstädte vert reten sind.

Am Mittwoch, 16. Mai, stellt Cihan Sinanoglu, einer der Mitver-
fasser dieser Studie deren Ergenbisse vor und diskutiert mit dem Pub-
likum und anwesenden Kommunalpolitiern mögliche Ursachen und not-
wendige Konsequenzen aus dieser Studie. Im folgenden Interview be-
leuchtet Cihan Sinanoglu einige Aspekte des Themas.
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